
Salomon Korn“

Be1 der Grundsteinlegung Z Neubau! der Hochschule für Jüdısche Stu-
1en Heidelberg hıefß „Der Grundsteın, der heute gelegt wiırd, 1St ein
ausschliefßlich materieller. Er bildet gleichzeitig das symbolische Funda-
MmMent eines geistigen Gebäudes eines, dem zukünftig ständig gebaut
werden INUSS, WECNN CS seiner Bestimmung gerecht werden oll der Ent-
wicklung, Belebung und Festigung eıner efnNeueftten deutsch-jüdischen Kul-

CCLUY

Was 1St MmMI1t deutsch-jüdischer Kultur, W as mıt jüdischer Kultur gemeınnt?
Aus jüdısch-orthodoxer Sıcht ex1stliert L1U!Tr eiıne Jüdiısche Religion auf der
Grundlage göttlicher Offenbarung, 1aber keine davon abgeleitete der Sal
VO ıhr unabhängige jüdische Kultur. Eıne solche hätte sıch VO Kern Jüd1-
scher Religion, VO  e’ den Quellen des Judentums entfernt, hın einem VeCeI-

weltlichten, schliefßlich sıch autlösenden Judentum. Dıie 1mM säkularen Be-
oriff jüdische Kultur angelegte Vielfalt wiırd Ve  z der Jüdıschen Orthodoxie
nıcht als „Bereicherungz‘, sondern als Bedrohung empfunden. Jüdische Kul-
LUur, sofern S$1e VO der Orthodoxie als solche anerkannt wiırd, dient eINZ1Ig
un alleın der Erfüllung des Religionsgesetzes. Und sınd CS VOT allem
Kultusgegenstände A4US Haus und Synagoge, der Buchdruck un die Kallı-
grafie der hebräischen Schrift, die diesen Bereich definıeren.

Deckungsgleichheit VO jJüdıscher Religion un: jüdischer Kultur enn-
zeichnen das Wesen des Judentums ber mehr als Zzwe!l Jahrtausende hın-
WE eın gyeschlossenes 5System, das, 1n seiınem Kern unversehrt, seınen
Rändern eınen wechselnden Reichtum VO Ausdrucksformen kannte. In
diesem Sınne stand Jüdısche Kultur 1m beherrschenden Zeichen der
Religion, der Bındung das 1n der göttlichen Offenbarung beschlossene

e  x Prof Dr. Salomon Korn 1St selit 1999 Vorstandsvorsitzender der Jüdischen Gemeinde Frank-
turt/M. un selt 98808 Viızepräsident des Zentralrats der Juden ın Deutschland.

1) Der Grundstein wurde Aprıl 2008 gelegt. Der vorliegende Beıtrag WAar die Festrede

ber 2009
ZUur Eröffnung des Neubaus der Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg deptem-

FrRu 1/2010



Sıttengesetz. Die Dıaspora als bestimmende Existenztorm des Judentums
hat lange ZUur Aufrechterhaltung der FEinheit VO jJüdıscher Religion un: ] —
ischer Kultur beigetragen. Erst die Autfklärung mMIt ıhrer Infragestellung
un: schließlichen Leugnung der rein theologischen orm aller Kultur
führte se1it dem Jh eıner allmählichen Auflösung dieser FEinheıit. Im
Christentum hatte S$1e sıch schon Jahrhunderte Z  9 spatestens selıt der Re-
NalssanCe, abgezeichnet, weshalb AUS Sıcht der Kulturwissenschaft eıne
christliche Kultur in all ıhrer Vielfalt 1e] früher auszumachen 1St als eine ] —
dische.

Der Begritt jüdische Kultur hat 1mM Laufte des Ha Jjene Weıte der Be-
deutungen erlangt, dıie dem Begriff Kultur allgemeın iınnewohnt. Indem ] —
dische Kultur sıch VO  — jüdischer Religion durch allmähliche Siäkularıisie-
Frung un: das CHZ begrenzte Verständnıis der jüdıschen Orthodoxıe
„emanzıpiert hatte, umftasst S$1e VO L11U sowohl den Bereich der Reli-
2102 selbst als auch deren säkular-kulturellen Abkömmlıinge. Was-
scheidet 19888 jüdische Kultur 1n Deutschland VOT 1933 VO  = der oft gepriese-
HEeN deutsch-jüdischen Kultur? Wiährend jüdische Kultur VOTL allem
kulturelle Erscheinungen umfasst, dıe unmıttelbar der mıiıttelbar AaUuUs Or1g1-
Nar jüdischen Quellen lıeßen, meınt deutsch-jüdische Kultur jenen nachtol-
genden Schritt, mI1t dem 6S einer Verbindung 7zwischen Jüdıscher und
deutscher Kultur kommt: eın 1m Ergebnıis eigenständıges, AUS ursprünglıch
einander remden FElementen entstandenes Kulturphänomen. Wer aber den
Begriff deutsch-jüdisch der deutsch-jüdische Kultur 1n Lexika un: W orter-
üchern sucht, der sucht vergeblich. So bleibt deutsch-jJüdische Kultur eın
Phänomen, das nırgendwo erklärt wırd un: doch durch Geschichte un
Kulturgeschichte gelstert. War S1e vielleicht nıe ex1istent? Ist sS1e möglıcher-
weılse erst nachträglich konstrulert worden?

In diesem Zusammenhang 1St eın Blick auf das zahlenmäfßige Verhältnis
7zwischen Jüdischer un: nichtjüdischer Bevölkerung in den etzten Z00 Jah
LCIN erhellend, wenngleıich das reine Zahlenverhältnis nıcht unmıttelbar eit-
W 4S ber die tatsächliche Bedeutung des jJüdıschen Bevölkerungsanteıils für
die deutsch-jJüdische Kultur aUSSAQL. Der Anteıl der Juden betrug 1m Durch-
schnıtt nNn1ıe mehr als eın Prozent der deutschen Gesamtbevölkerung. Be1i dıie-
SC Verhältnis 1St 65 kühn, Ja, VEIIMECSSCIL, eine historisch bedeutsame
deutsch-jJüdısche Kultur 1m Sınne einer enswerten deutsch-jüdischen
Symbiose erwarten Mır 1St ein Fall bekannt, 1n dem eın Deutscher
christlicher Herkunft Bedeutendes auf dem Gebiet der SOgENANNLEN
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deutsch-jüdischen Kultur der Sal auf dem der jüdıschen Kultur geleistet
hätte. Aus Sıcht des Judentums 1Sst Akkulturation ımmer eıne Angleichung
des Judentums dıe nıchtjüdısche Mehrheıitsgesellschaft un: N1Ee eıne beid-
seıtıge Annäherung.

Dıie Juden 1ın Deutschland haben VOT der Vernichtung des deutschen Ju-
dentums AUS ıhrer gesellschaftlich verwehrten Gleichstellung heraus kultu-
relle Leistungen erbracht, die INan LL1UTr den geschilderten Vorbehalten
als deutsch-jüdiısche bezeichnen annn Es sınd keine genuın jüdische der
deutsch-jüdische Kulturphänomene als Produkte eıner friedlichen un
fruchtbaren Symbiose, sondern Wıderstände der christlichen ehr-
heitsgesellschaft abgetrotzte, vorwıegend säkulare Kulturleistungen. Wih-
rend der FEıinfluss Jüdıscher Frauen und Männer auf nahezu alle Bereiche
deutscher Kultur, VOT allem auf Lıteratur, Musık un: Wıssenschaft, bedeut-
Sa Waäl, blieb der Einfluss des Judentums auf dıe deutsche Kultur allenfalls
margınal. Diese unterscheidenden Phänomene der Einfluss VO Men-
schen, die Juden der Jüdıscher Abstammung I, und der FEinfluss des
Judentums auf die deutsche Kultur sınd ımmer wıeder erwechselt un

worden, VOT allem dann, WEeNnNn 6S den bedenklichen Nachweis
oing (und geht), welche herausragenden Leistungen deutsche Kultur Ü
deutsche Wıssenschaft Juden verdanken. Miıt jedem dieser wohlgemeinten
„name-dropping“-Nachweise treten Juden 1n Deutschland weder als PDeirs
sche och als jüdische Deutsche auf, sondern vA Preıs eıner iragwürdigen
Exklusivität als gesellschaftlich abgegrenzte Minderheit Aaus der deutschen
Mehrheıitsgesellschaft heraus.

Der Beıtrag deutscher Juden JE deutschen Kultur 7A8 Preıs iıhrer ArR-
kulturatıon un Assımıilation 1St VO der niıchtjüdischen Mehrheıitsgesell-
schaft nıe miıt wirklicher gesellschaftlicher Gleichstellung des jüdischen
Kollektivs gewürdıgt worden. Vielleicht W ar die Zeıt dafür Kürz,; viel-
leicht die nichtjüdischen Deutschen 1in ıhrem Rıngen Nationalıität un
sozıale Stabilıtät och schwach, enn eın deutsches Judentum, das diesen
Namen wirklich verdiente, vab 6 1Ur STA 50 Jahre zwischen Reichsgrün-
dung (1821) un Konstitulerung der We1i1marer Republik (1918) Bereıts 1in
diesen Jahrzehnten entstand der Zionısmus un: eıne, WECNN auch eschei-
dene, natıonal-jüdische Bewegung 1n Deutschland. Beide Bewegungen

Reaktionen auf eıne vollständige Akkulturation und Assımıilation
deutscher Juden 1n Erkenntnis der Fallstricke eıner deutsch-jüdischen 5Sym-
biose-Kultur: Nur WE das Judentum spezıfısche Eıgenschaften un: Iradı-
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t1ionen wahrt, ann CS Quelle VO „Kulturproduktion“ un: Kulturaus-
tausch mi1t anderen Kulturen se1n. Anderntalls oibt CS aum och produk-
t1ve „Reibungstlächen“ zwischen jüdischer Mınderheıt und nıchtjüdischer
Mehrheitsgesellschaft und damıt auch keinen truchtbaren Austausch ZW1-
schen unterschiedlichen Kulturen. Der jeweılige Preıs 1st offensichtlich: Be-
wahren Juden ıhre besondere Pragung, annn leiben s1e bewusst eiıne eigene
Gruppe ınnerhalb der Mehrheitsgesellschaft, W as 1mM anglo-amerikanıschen
Bereich tendenzıiell der Fall 1sSt Geben Juden ıhre speziıtfische Prägung auf,
DEa bal verlieren sS1e ıhre Besonderheiten un akkulturieren der assımılieren
sıch früher der spater in die Mehrheitsgesellschaft, hne eigene kulturelle
Spuren hınterlassen. Aus diesem Dilemma WeEeNnN enn eınes 1St
scheıint CS keinen Ausweg geben. Es tührt der Frage, ob Symbiose-
Kulturen, W1e€e erwWwa die deutsch-jüdische, LUr zeıitlich begrenzte Übergangs-
phänomene sind, Ja, vielleicht eınem Funkenregen gleich 1Ur solche se1n
können.

Durch das VO  = Deutschen verübte nationalsozialistische Menschheits-
verbrechen weıte Bereiche der deutschen Kultur diskreditiert. Se1t-
her annn diese VO den deutschen Juden einst he1ifß geliebte Kultur nıcht
mehr miıt deren einstmalıgen „Naivıtät“ gesehen werden. Nıchtjüdischen
Deutschen, die sıch Mit jüdischer Kultur in Deutschland beschäftigen,
scheıint ımmer och das Ideal eıner deutsch-jüdischen Kultur 1m Sınne einer
verkliärten deutsch-jüdischen Symbiose vorzuschweben. Damıt 1st vermut-

ıch der Wunsch verknüpftt, verlorengegangene Anteıle der eigenen Iradı-
t10N 1mM großen Topf eıner reviıtalısıerten deutsch-jüdischen Kultur wieder-
zutinden. och gelten solche Wiıederbelebungsversuche einem Phantom.
Aus Sıcht des Judentums W ar deutsch-jüdische Kultur eıne Übergangs-
und Auflösungserscheinung auf Kosten jüdischer FEıgenart un Jüdıscher
Wesensmerkmale SCWESCH.

Die historischen Erfahrungen der Juden mı1t jüdischer Kultur ın
Deutschland der MmMIt deutsch-jüdischer Kultur sınd VO Tragık gekenn-
zeichnet. ach 1945 hat sıch ın Deutschland keine wirklich substantielle ] —
dische Kultur herausbilden können. Deren einstmalıge Träser orÖfS-
tenteıls ermordet der em1griert. Die kleine Schar der bıs 1990 knapp 3() 01010
Seelen zihlenden jüdıschen Gemeinschaft W ar weder VO ihrer heterogenen
Zusammensetzung och VO ıhrer institutionellen und finanzıellen Aus-

her 1in der Lase, elne ennenswert jüdische Kultur autzubauen.
FEıne 1NCUC, durch dıe se1it 1990 verstärkte Zuwanderung VO Juden AUS der
ehemaliıgen SowjJetunion gepragte jüdische Kaultur 1St als gesellschaftlıch
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levantes Phäiänomen bısher nıcht erkennbar. Was den Juden 1in Deutschland
ach der zunächst diskreditierten Geschichte des deutschen Judentums als
elıne Geschichte der Überangepasstheit un: Auflösung blieb, W alr der Ver-
such eıner ach ınnen Orlıentlierten Pflege jüdiıscher TIradıtion 1n Famlılıie,
Synagoge un Gemeinde. Die Aufrechterhaltung eıner außengeleiteten SC
sellschaftsfähigen“ jüdischen Repräsentationskultur entsprach und enNt-

spricht eher wohlgemeınten nıchtjüdischen Vorstellungen VO jüdischer
Kultur und siıcherlich auch denen manch jüdıscher Reprasentanten. och s

oibt Eınriıchtungen 1in Deutschland, dıe Kristallisationskerne eıner mMOg-
lıchen zukünftigen jüdıschen Kultur se1n könnten: die jüdıschen Kıindergär-
en Schulen, Volkshochschulen, Bıbliotheken und Jugendzentren VOL Al-
lem 1n den Grofßgemeinden; die Hochschule für Jüdische Studıen
Heidelberg, das Abraham Geiger Kolleg, das Touro College Berlıin, dıe
Lauder Foundation Jüdisches Lehrhaus und 1n Gründung sıch befindlichen
Jüdıschen Akademien un: Jüdıschen Kollegien Hrz die klassıschen
Lehr- un Lernorte des Judentums. Zugegeben: CS sınd wenı1ge, aber allgC-
sıchts der 1n diesem and stattgefundenen Vernichtung jüdıschen Lebens
un: jJüdıscher Tradıtion 1St das nıcht verwunderlıch. Kritik 7Zustand ] _
iıscher Kultur 1in Deutschland sollte die Langzeitfolgen iıhrer einstmalıgen
Vernichtung nıcht unterschätzen.

Aus jüdıscher Sıcht bleibt die Geschichte der jüdıschen Kultur 1n
Deutschland, VOLE allem aber die der deutsch-jüdischen Kultur eıne des VeCI-

geblichen Aderlasses jüdıscher Substanz und eıne der dauerhatten Selbst-
entfiremdung hne nachhaltige gesellschaftlıche Kompensatıon. Warum
also sollte A4US Jüdıscher Sıcht eın solches Kapıtel revitalisiert werden? Und
WE partiell doch, 2nı sıcherlich nıcht miıt Jjenen Zielen und Absiıchten,
W1€e sS1e AUS eıner Geschichte der Selbstverleugnung un: des Scheiterns abzu-
lesen Ssind Es darf keıine gesellschaftlıchem Legitimationsdruck abge-
PrEeSSLE der Repräsentationszwecken dienende deutsch-jüdısche Kultur als
eıne weıtere Übergangs- und Auflösungsvarıante des Judentums 1n
Deutschland se1n. Eıne eigenständıge, erneHerte jüdısche Kultur wiırd HUT

wachsen, WE sS1€e nıcht vorrangıg danach schielt, A4US iIragwürdigen Nütz-
lıchkeitserwägungen heraus eınen ıhr wesenstremden Beıtrag zur deutschen
der europäischen Kultur eısten. Allein durch Verwirklichung dieses
Anspruches wırd sS1Ee eine Bereicherung deutsch-jüdıischer un: europäısch-
jüdıscher Kultur se1n. Möge dıe Hochschule für Jüdische Studien Heidel-
berg eınes der Fundamente eıner erneuertien deutsch-europäisch-jüdischen
Kultur werden.
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